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Georg Restle: „Dieses Bild hier zeigt die Überreste eines Überlebenskampfes: Die zerfetzten 

Schläuche eines Bootes, das auf dem Mittelmeer unterging, weil weit und breit niemand zur Hilfe 

kam. Über 120 Flüchtlinge starben hier letzte Woche, ohne dass dies in Deutschland Schlagzeilen 

machte. Diese Bilder hier sind die einzigen Zeugnisse einer Flucht nach Europa, die am 22. April 

tödlich endete. Und nein, das ist nicht nur ein Unglück oder eine Tragödie, es ist auch das Resultat 

einer Politik, bei der diese Organisation eine entscheidende Rolle spielt. Die europäische 

Grenzschutzagentur Frontex, die deutlich stärker mit dubiosen, libyschen Küstenwächtern 

kooperiert als bisher bekannt. Lara Straatmann und Shafagh Laghai über die Perfektionierung einer 

Arbeitsteilung, die vor allem ein Ziel hat, einen fortdauernden Völkerrechtsbruch zu verschleiern.“ 

____________________ 

 

An Bord der „MS Fezzan“ – einem Boot der libyschen Küstenwache. Die Besatzung ist auf der 

Suche nach Menschen, die gerade auf der Flucht sind. Sie hätten Koordinaten bekommen, sagt 

einer von ihnen. Von wem, das will er nicht verraten. Die Koordinaten stimmen. Nur kurze Zeit 

später, ein Schlauchboot mit Menschen aus Gambia, Nigeria, Sudan. Sie werden zurück nach 

Libyen gebracht. Zurück in ein Land, aus dem sie fliehen wollten. Nur einer traut sich, das 

auszusprechen, er ist gerade mal 16 Jahre alt.  

 

Junger Flüchtling (Übersetzung Monitor): „Was mit Afrikanern in Libyen passiert, ist nicht gut. 

Sie schlagen uns. Auf einen Freund von mir haben sie im Flüchtlingslager geschossen. Ich glaube 

nicht, dass er überleben wird.“ 
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Allein in den ersten drei Monaten diesen Jahres hat die so genannte libysche Küstenwache 4.500 

Menschen abgefangen und zurückgebracht. Fast doppelt so viele wie im gleichen Zeitraum des 

vergangenen Jahres. Hilfe bekommt sie dafür von der EU. Die hat Ausrüstung und Schiffe geliefert, 

sie trainiert. Einige von ihnen sind eng mit Milizen verbunden. Jetzt patrouilliert die libysche 

Küstenwache in einer riesigen Such- und Rettungszone. Aus internationalen Gewässern heraus 

werden Flüchtlinge zurück nach Libyen gebracht. Die EU selbst hat keine Rettungsschiffe im 

Einsatz, stattdessen setzt sie auf Flugzeuge, die die Flüchtlingsboote sichten und melden. Sie ist 

verantwortlich für die Flugüberwachung: Die EU-Grenzschutzagentur Frontex. Fast täglich kreisen 

die Maschinen über dem zentralen Mittelmeer, meist tief in der libyschen Rettungszone. 

 

In einem Werbefilm präsentiert Frontex ihre Luftüberwachung als Rettungsmission. Tatsächlich 

filmen die Flugzeuge Boote mit Flüchtlingen in der libyschen Zone und übertragen die Bilder in 

Echtzeit in die Frontex-Zentrale. Eine Kooperation mit der libyschen Küstenwache also? Frontex-

Chef Leggeri betont: 

 

Fabrice Leggeri, Direktor Grenzschutzagentur Frontex (Übersetzung Monitor): „Frontex hat 

noch nie direkt mit der libyschen Küstenwache kooperiert“. 

 

Keine direkte Kooperation? Fakt ist, die Positionen der Flüchtlingsboote werden über Frontex an 

die verantwortlichen Seenotrettungsstellen weitergeleitet, nach Malta und Italien – und auch nach 

Libyen. Wir wollen wissen, wie eng die Kooperation zwischen Frontex und der libyschen 

Küstenwache wirklich ist. Gemeinsam mit der Medienorganisation Lighthouse Reports, dem 

Spiegel und der Zeitung Libération haben wir Dutzende Vorfälle rekonstruiert. In welcher Form war 

Frontex beteiligt? 12. Februar 2020. Etwa 50 Flüchtlinge werden durch die libysche Küstenwache 

abgefangen. Ein Frontex-Flugzeug kreist währenddessen darüber. Als das libysche Schiff sich auf 

die Rückfahrt macht, ist ein Funkspruch aus dem Frontex-Flieger zu hören, adressiert an die Libyer. 

 

Funkspruch: „Tripoli. Osprey1 – operation complete!” 

 

Operation complete – Operation beendet. Die Menschen werden zurück nach Libyen gebracht. Das 

habe System, sagen Kritiker.  

 

Mateo de Bellis, Amnesty International (Übersetzung Monitor): „Europa hat Schiffe durch 

Flugzeuge ersetzt, mit einem klaren Ziel: Es geht darum, Flüchtlingsboote zu sichten und die 

libyschen Behörden zu alarmieren, damit die den schmutzigen Job machen, die Menschen 

abfangen und zurück nach Libyen bringen. Das wäre für europäische Regierungen und Institutionen 

illegal. Es ist ein Trick oder Betrug, um internationales Recht zu umgehen.“  
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Arbeitsteilung bei illegalen Rückführungen? Tatsächlich berichten uns drei Mitglieder der libyschen 

Küstenwache, dass Frontex-Mitarbeiter ihnen direkt Koordinaten zugeschickt hätten. Und das ist 

nicht alles. Wir sammeln Positionsdaten von Frontex-Flugzeugen, gleichen diese mit Aussagen von 

Augenzeugen ab. Und stoßen dabei auf ein auffälliges Muster. Wie beispielsweise am 14. März 

vergangenen Jahres. Ein weißes Schlauchboot wie dieses, ist bereits seit neun Stunden unterwegs. 

Etwa 50 Personen sind an Bord, darunter auch Kinder. Ein internes Papier der italienischen 

Küstenwache, das uns vorliegt, zeigt: Frontex sichtet das Boot um 8:00 Uhr morgens. Am 

Nachmittag rufen die Menschen die Hilfsorganisation Alarmphone an. Sie sind in Panik, ihr Motor 

sei ins Meer gefallen, Wasser würde ins Boot dringen, sagen sie. Die Hilfsorganisation schickt eine 

E-Mail nach der anderen an die Seenotrettungsstellen von Malta und Italien. Doch es passiert – 

nichts. Wir vergleichen die Position des Schlauchboots mit denen von Handelsschiffen, die in der 

Region sind. Und sehen, als Frontex das Boot sichtet, hätten zwei europäische Handelsschiffe in 

etwa fünf bis sechs Stunden da sein können. Diese wurden von Frontex aber nicht informiert. 

Stattdessen kommt zehn Stunden später die libysche Küstenwache und bringt die Geflüchteten 

zurück nach Libyen. Besonders brisant: Zu diesem Zeitpunkt war das Schlauchboot bereits seit 

Stunden in der maltesischen Rettungszone. Das ist alles offiziell dokumentiert. Wir finden sieben 

weitere solcher Fälle, in denen libysche Boote aus der maltesischen Zone heraus Flüchtlinge nach 

Libyen zurückholten. Und zuvor kreiste ein Frontex-Flugzeug in der Nähe des Bootes. Arbeiten 

Frontex und die libysche Küstenwache also Hand in Hand? 

 

Fabrice Leggeri (Übersetzung Monitor): „Frontex hat noch nie direkt mit der libyschen 

Küstenwache kooperiert.“ 

 

Unsere Recherchen zeigen das Gegenteil. Auf Nachfrage erhalten wir von Frontex darauf keine 

Antwort. Nur so viel: EU und Frontex halten diese Kooperation mit Libyen für völlig legal. Die 

Völkerrechtlerin Nora Markard widerspricht. 

 

Prof. Nora Markard, Völkerrechtlerin, Universität Münster: „Dass Frontex Flugzeuge direkt 

Informationen über Seenotrettungsfälle an die Libyer geben. Das ist tatsächlich eine neue Qualität. 

Denn es ist ja absolut bekannt, was mit diesen Leuten passieren wird. Die Libyer werden sie nach 

Libyen zurückbringen. Dort werden sie allerschwersten Menschenrechtsverletzungen ausgesetzt 

sein. Diese Personen nach Libyen zurückbringen zu lassen, ist mit dem See-Völkerrecht 

unvereinbar. Es ist mit den europarechtlichen Vorgaben über das Handeln von Frontex unvereinbar. 

Und – man muss es ganz klar sagen, das ist im Grunde Beihilfe zu allerschwersten 

Menschenrechtsverletzungen.“ 

 

Dass Flüchtlingen in Libyen Folter, sogar Sklaverei droht, ist gut dokumentiert und lange bekannt. 

An der Entschlossenheit europäischer Behörden, Menschen zurück nach Libyen zu schicken, 
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ändert das aber offenbar nichts. Die Arbeit der sogenannten libyschen Küstenwache wird in einem 

unveröffentlichten Bericht des Europäischen Auswärtigen Dienstes so bilanziert: 

 

Zitat: „… die Effektivität der libyschen Küstenwache konnte gesteigert werden und exzellente 

Ergebnisse erzielen.“ 

 

Exzellente Ergebnisse; für die Menschen, die Schutz suchen, sind das keine guten Nachrichten. 

____________________ 

 

Georg Restle: „Die Kooperation mit der libyschen Küstenwache will Europa jetzt noch weiter 

perfektionieren. Demnächst sollen Drohnen über dem Mittelmeer eingesetzt werden, um Flüchtlinge 

aufzuspüren.“ 


